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Inowraclaw, Donnerftag, den 31. Mai 
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Organ für die Kreiſe SInowraclaw, Mogilno und Gneſen. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
u Vierteljahrlicher Abonnementspreis: 
für Hiefige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 125, 


Die unterzeichnete Erpedition laret zum 
Abonnement für den Monat Juni erge⸗ 
denſt ein. 


Der Abonnementsrreis für dieſen Zeit— 
raum beträgt für Hicfige 3 Sgr. 9 Pf., aus⸗ 
warts incluſive des Portozuſchlags 6 Sgr. 

Da die König! Poſtanſtalten nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
10 erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 
6 Sgr. durch Poſtanweiſung (ehne Brief) 
direct an uns einzuſenden, wogegen wir 
die gewünſchten Eremplare pünktlich der be 
treffenden Poſlanſtalt zur Abholung überweiſen 
werden. 

Die Exped. des Kujawiſchen Wochenblattes. 


— Die Thronrede, 


mit welcher der fächſiſche Landtag am 28. 
d. vom Könige in Perſon eröffnet worden, 
lautet: 

Meine Herren Stände! In einer ver: 

hängnißvollen Zeit habe ich Sie heute 
um mich verſammelt, wo Verwickelun⸗ 
gen zwiſchen den deutſchen Großmächten 
Deutſchland mit einem blutigen inneren 
Kampfe bedrohen. 
Es konnte nicht die Aufgabe der da⸗ 
bei unbetheiligten Staaten Deutſchlands 
ſein, für einen der ſtreitenden Theile 
Partei zu nehmen und mit demſelben 
„Verbindungen einzugehen, ſondern nur, 
auf Erhaltung des bundesverfaſſungsma⸗ 
ßigen Landfriedens hinzuwirken und die 
Streitfragen auf bundesrechtlichem Wege 
der Entſcheidung zuzuführen. 

Dieſer Aufgabe, die noch jetzt das 
Ziel meines Strebens bleibt, habe ich 
mich, in Vereinigung mit mehreren mei⸗ 
ner deutſchen Mitverbündeten, Baiern an 
der Spitze, nach Kräften zu unterziehen 
geſucht. Dazu war es aber unerläßlich, 
einige Vorkehrungen zu treffen, um unſere 
Wehrkraft unverſehrt dem Bunde zur Ver⸗ 
fügung Stellen zu können. 

Wegen dieſer Vorkehrungen mit mili⸗ 
täciſchen Maßregeln bedroht, habe ich den 
Bund in verſöhnlichem und friedlichem 
Sinne um ſeine Vermittelung angegangen; 
aber nunmehr auch zugleich mein Heer 
unter die Waffen gerufen, um von keinem 
unvorhergeſehenen Angriffe überraſcht wer⸗ 
den zu können. Denn auch der Minder⸗ 
mächtige würde ſich entehren, wenn er 
unberechtigten Drohungen nicht mit männ⸗ 
lichem Muthe eintgegenträte (Beifall). 

Mit rühmlicher Bereitwilligkeit ſind 
Beurlaubte und Kriegsreſerviſten auf mei⸗ 
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nen Ruf zu den Fahnen geeilt und mit 
voller Zuverſicht erwarte ich von Ihnen, 


meine Herren Stände, von Ihrem be⸗ 
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unbegründet. 


währten patriotiſchen Sinne, daß Sie den 
unaufſchieblichen Verwendungen Ihre Bil⸗ 
ligung, und meiner Regierung diejenigen 
finanziellen Ermächtigungen ertheilen wer: 
den, welche die Lage der Dinge und vor 
Allem der bedrohte Zuſtand unſeres Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbfleißes erheiſcht. 

Noch iſt indeß die Hoffnung einer 
friedlichen Löſung nicht aufzugeben und 
meine Bemühungen werden unausgeſetzt 
auf Erreichung eines ſo heilſamen Zieles 
gerichtet fein. Meiner oft bethätigten 
Ueberzeugung gemäß werde ich auch mit 
Freuden bereit ſein, zu einer den wahren 
Bedürfniſſen Deutſchlands entſprechenden, 
auf dem Wege des Rechts und unter 
Theilnahme von Vertretern der Nation 
ins Leben zu rufenden Reform der Bun⸗ 
desverfaſſung die Hand zu bieten. (Beifall). 

Das Zuſtandekommen eines ſolchen 
Werkes, für das auch gegenſeitige Opfer 
nicht zu ſcheuen ſind, wird uns am beſten 
gegen die Rückkehr ſö trauriger Verhält⸗ 
niſſe ſchützen. 

Stark durch die Liebe und Treue 
meines Volkes, in dem Bewußtſein, durch 
keine feindliche Geſinnung herausgefordert 
zu haben, ſondern nur mit Beharrlichkeit 
für das Recht eines deutſchen Volksſtam⸗ 
mes und Fürſtenhauſes eingetreten zu ſein, 
gehe ich getroſt den Wechſelfällen des 
Schickſals entgegen und vertraue auf den 
Schutz des Allerhöchſten in einer gerech⸗ 
ten Sache. 

Deutſchland. 

Berlin. Die „B. B..“ will erfahren 
haben, der preußiſch⸗italieniſche Vertrag, wo⸗ 
nach die beiden Mächte ſich verpflichten, einen 
eventuellen Angriff Oeſterreichs auf eine derſel⸗ 
ben mit vereinten Mitteln zu bekämpfen, ſei 
zunächſt nur für die Zeit bis zum 15. Juni 
abgeſchloſſen. Obgleich dieſe Nachricht auch 
aus Italien kommt, iſt ſie doch mit Vorſicht 
aufzunehmen. 

Die neue Wendung, welche in der aus⸗ 
wariigen Politik unſerer Regierung eingetreten 
ſein ſoll, wird in auswärtigen Zeuungen dahm 
ausgedehnt, daß die Stellung des Grafen Bis⸗ 
ward dadurch „erfchüstert werden könnte. So 
viel wir erfahren konnten, iſt dieſt Behauptung 
Die, Aenderung der Verhältniſſ⸗ 
ift darauf beſchränkt, daß an der defenſtven 
Stellung Preußens feſtgehalten, aber auch die 
Kriegsberrizſchaft aufrecht erhalten werden ſoll. 
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Es iſt dadurch nur ein Aufſchub der Entſchei⸗ 
dung bewirkt, dieſe ſelbſt aber noch nicht in 
Ausſicht geſtellt. Dieſer Zußand kann noch 
Wochen lang währen. Der Ausmarſch der 
Garde⸗ Regimenter wird unterbleiben und die 
Aufſtellung unſerer Truppen an den Grenzen 
iſt durch die neue Wendung der Politik weſent⸗ 
lich verändert worden. Für die nächſte Zeit 
wird jedoch die Friedenspolitik vorwalten. Fur 
eine ſolche ſollen von Seiten des kuſſiſchen Ho⸗ 
ſes in Wien wie in Berlin erneute Anſtren⸗ 
gungen gemacht werden. Wie man hort, be— 
findet ſich auch der Herzog von Coburg in Ber- 
lin, um in dieſer Richtung zu wirken. Day 
er ein prtußiſches Commando ubernehmen werde, 
iſt unbegründet. 

Der Ausmarſch der Garden aus Berlin, 
welcher am 28. erfolgen ſollie, iſt vorlaufig auf 
vierzehn Tage verſchoben, jedoch haben die 
Mannſchaften ſich jeden Tag dazu bereit zu 
halten. 

In dem Kampf, den Preußen auf dem 
Bundestag zu beſtehen hat, iſt ihm endlich ein 
Freund beigeſprungen. Die Erklärungen des 
preußiſchen Bundestagsgeſandten klangen auch 
ſchon fo wehmüthig in den ietzten Situngen, 
hatten fo ſehr allen herausfordernden Trotz ver- 
loren, daß Hilfe augenſcheinlich Noth that. 
Oldenburg iſt der treue Paladin gewefen, der 
ſich endlich noch an die Seite Preußens geſtellt 
hat, freilich nicht um einen entſchloſſenen An⸗ 
griff mit dem Freunde zu machen, ſondern nur, 
um den Rückzug decken zu konnen, wenn der 
Rückzug denn einmal angetreten werden ſoll. 
Der Antrag Oldenburgs anf den Rechtsweg 
am Bunde wegen der Erbfolge in Holſtein iſt 
ohne Zweiſel in Uebereinſtimmung mit der preu⸗ 
biſchen Regierung geſtelli. In einen Motwen 
wird die anttöſterreichiſche Tendenz offen aus 
geſprochen und das Vertrauen auf Preußen 
beſtimmt betont. Dieſe Motive ſprechen über 
alle möglichen Vechaltniſſe und Beziehungen, 
betonen beſonders die Bereitwilligkeit Olden⸗ 
burgs, ſeine eigenen Intereſſen denen der Ge— 
ſammtheit unterzuordnen und nehmen dabei gar 
keine Rückſicht auf die Eventualitat, die Preu⸗ 
ben mit fo großer Lebhafrigkein vor 6 Wochen 
in Ausſicht geſlellt hat, auf die des Parlaments. 
Der Antrag Oldenburgs und ſeine Motive 
werſen deshalb in Verbindung mit der web⸗ 
müthigen Klage des preußiſchen Geſandten, 
daß das Parlament nicht berufen ſei, ein pein⸗ 
liches Licht auf den Parlamentsaulrag der 
preußiſchen Regierung oder vielmehr auf die 


Stellung derſelben zu ihrem eigenen Anträge. 


Danach ſcheint die preuziſche Regierung ſelbſt 
nicht mehr daran zie glauben, daß noch eiwas 
aus dem Antrage werden könne. 

Die Auswanderung aus Deutihland nimmt 
begreiflich immer mehr zu. Bis zum Eepiem: 
ber find bereits ſämmiliche de reffenden Schiffe 
in Bremen und Hamburg voraus in An⸗ 
ſpruch genommen, ſo daß Paſſagiexe, die ſich 
jetzt melden, erſt Anfangs Oktober befördert 
werden können. 0 


Wien, In den letzten Tagen hat zu wie⸗ 


derhollen Malen ein Kriegsrath ſtattgeſunden, 
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die ursprünglichen ſteategiſchen Plane nachträg⸗ 
. weſentliche Abänderu 9 tfahren haben. 
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der etuiirung iſt Afi 

worden, wie man ſagt, weil det Zudrang zu 
den Neiwilligen hier wie in den Provinzen ein 
ſo ſtarker iſt, daß eige zweite Rrkrutirung kaum 
nothwendig fein duͤrfte. Dieſer Zudrang iſt 
allerdings eine Thatſache, indeſſen iſt er weit 
weniger auf Rechnüng der patkidtiſchen Begei⸗ 
ſterung als vielmehr auf Rechnung der allge⸗ 
meinen Nothlage zu fielen, die namentlich den 
Angehörigen der unteren Volksklaſſen es als 
eine wahre Wohlthat exſcheinen läßt, wenn ſie 
durch den Eintritt in die Armee ihren Lebens- 
unterhalt geſichert ſehen. 


Frankreich. 


Paris, 26. Mal. Es werden die größ⸗ 
ten Anſtrengungen gemacht, um den Congreß 
und den Frieden zu verwirklichen. Wie mau 
erfahrt, hatte geſtern Here Drouyn de Lhuys 
eine Zuſammenkunft mit dem Grafen v. d. 
Goltz, bei welcher der Miniſter des Auswärti— 
gen dem preußiſchen Geſandten „die veriöhuliche 
Geſinnung Oeſterreichs“ im beſten Lichte ſchil⸗ 
derte und die Erwartung ausſprach, daß die 
übrigen Mächte dem Beiſpiele folgen würden. 
Die Anweſenheit der Miniſter würde der Con⸗ 
ferenz den Charakter eines eigentlichen Congreſ⸗ 
ſes verleihen; es iſt jedoch in dieſer Beziehung 
noch gar nichts beſchloſſen und mau weiß nur, 
daß Frankreich und Rußland dieſen feierlichen 
Charakter der Verſammlung für eine weitere 
Bürgſchaft des Erfolges derſelden halten und 
in dieſem Sinne ihre Stimmen abgeben werden. 
Daß auch der Deutſche Bund eingeladen wird, 
einen Vertreter, wo möglich aus den Mittel- 
ſtaaten, zu ſeuden, iſt Thatſache. Der Cougreß⸗ 
Vorſtgende wird gewählt; doch ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß, wie 1859, aus Schicklichkeusgründen 
der franzöſiſche Miniſter zu dieſem Eorenpoſten 
berufen werden wird. 

27. Mai. 
ſei möglich, daß die Konferenz ſich in einen 
Kongreß umwandele. Man wird in Folge 
deſſen andere Mächte berufen, an die Berathung 
Theil zu nehmen. Der „Pays“ ſtellt folgende 
zur friedlichen Löſung beitragende Grundzüge 
auf: Austauſch Venetiens gegen ein äqui⸗ 
valentes Territorium am adriatiſchen Meete; 
Annerion der Herzogthümer an Preu- 
ßen unter der Reſerve, den nördlichen Theil 
Schleswigs an Dänemark zurückzugeben; als 
Folge der Bundesreform die Herſtellung eines 
rheiniſchen Länderkompleres zu einem beſon— 
dern deutſchen Staate, der einen Theil des 
deuifchen Bundes bildet. 

28. Mai. Das Einladungsſchreiben Frank⸗ 
reichs, Englands und Rußlands zu den pariſer 
Conferenzen werden heute an ihren Beſtimmungs⸗ 
orten übergeben werden. 

29. Mai. Die vom „Pays“ erwähnte 
Kompenſationsfrage enthält folgende Erläute⸗ 
rungen: für Venetien ſoll ein Theil Bosniens 
und der Herzegowina, welche Italien von der 
Pforte erwerben ſoll, das Kompenſationsobjekt 
bilden. Für ſeinen Antheil an den Elbherzog⸗ 
thümern erhält Oeſterreich einen Theil der 
Rheinlande, mit welchen es in der ſüdweſtlichen 
Staatengruppe im Bunde vertreten fei. Fur 
Limburg tritt der deutſche Theil Schleswigs in 
den Bund. Die Niederlande gewähren fur die 
bisberigen Bundes lelſtungen Lbimurgs Ent⸗ 
ſchädigung. 


fornahme det nueit 


Dänemark. 


Aud Dänemark kommen in den legten 
Tagen beſtimmtere Nachrichten über Rüftungen. 
Die „Gen.⸗Korr.“ meldet nach einem Telegramm 
der „Weſ.⸗Itg.“ als poſitiv, daß daß Kriege. 
miniſterium 
getroffen habe. 
land befindlichen Offiziere iſt ermittelt. 


Der Aufenthalt der im Aus⸗ 
Ge⸗ 


rüchtsweiſe verlautet, daß Frankreich die Mo⸗ 


biliſirung von 30,000 Mann angerathen habe. 
* * — 


Lokales und Provinzielles. 

Jnowraclaw. Die Vorarbeiten zu den 
Ag Alten ken ſind bereits ſo weit gedie⸗ 
hen, daß die erforderlichen Formulare dem 
Oruck übergeben worden und der Wahlact am 
18, Juni ſtatthaben wird. Bei der entſchei⸗ 
denden Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen, 
bein dem Umſtand, daß ein Theil unſerer Mit⸗ 
bürger dieſesmal feine Summe unter den Waf⸗ 
fen abzugeben hat, bei der Moglichkeit von 
Irrtbümern durch eilige Aufnahme der Liſten, 
iſt es jedes Wählers erſte Pflicht, ſich davon 
zu überzeugen, daß fein Name und der richtige 
Steuerbetrag in der Liſte aufgenommen itt. 
Einſpruch iſt ſofort andernfalls ſchriftlich oder 
zu Protokoll zu erheben. 

Wir machen noch auf den §. 8 der Ver⸗ 
ordnung über die Ausführung der Wahl der 
Abgeordneten zur zweiten Kammer vom 30. Mai 
1849 aufmerkſam: „Jeder ſelbuſtändige Preuße, 
welcher das 24. Lebensjahr vollendet und nicht 
den Vollbentz der bürgerlichen Rechte in Folge 
rechtskraftigen richterlichen Erkenntniſſes verlo⸗ 
ren hat, iſt in der Gemeinde, worin er ſeit 6 
Monaten ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, 
ſtimmberechtiger Urwähler, ſofern er nicht aus 
offentlichen Mitteln Armenunterfugung erhält." 

— Die von mehreren Seiten erhobenen 
Zweifel, wann und wie, nach erfolgter Mobil⸗ 
machung, die zum einjährigen freiwilligen Mi⸗ 
litärdienſte berechtigten jungen Leute ihre Mili⸗ 
tärpflicht abzuleiſten haben, find Veranlaſſung 
geworden, die allgemeinen deshalb beſtehenden 
Grundſätze in Erinnerung zu bringen. Mit 
der Mobilmachung iſt nämlich nur die Begün⸗ 
ſtigung erloſchen, den Antritt des freiwilligen 
Dienſtes bis zum 23. Lebensjahre hinauszuſchle⸗ 
ben. Auch findet der Eintritt nicht bei den 


ü , mobilen, fondern bei Sri tatt, 
Dir heutige „Pays“ ſagt, es „ ei den Erſatztruppen ſta 


nach welcher Seite hin auch ſchon bekanntlich 


die Weiſungen des Kricgs⸗Miniſters ergangen 


ind. Die in die Erſagiruppen eintretenden 
Freiwilligen werden mit Ruͤckſicht darauf, daß, 
wenn nach erfolgter Ausbildung ihre Ueber⸗ 


welſung an die mobilen Truppen erfolgt, ſie 


orbereitungen zul Mobiltfrung 


bei dieſen nicht überetatsmaͤtzig geführt werden 
dürfen, ſondern in die Verpflegung aufgenom⸗ 
men werden muͤſſen, auch bei den Erſatztruppen 
innerhalb des Etats eingeſtellt, bezuglich ver ⸗ 
pflegt, wogegen ihnen die Verpflichtung, ſich 
ſelbſt zu equipiren, nach wie vor obliegt. Die 
unter Kontrolle der Erfag» Behörde ſtehenden 
einjährigen Freiwilligen kommen mit ihrer Als 
tersklaſſe zur Aushebung. Die den Erſatztrup⸗ 
pen von den Erſatzbehörden überwieſenen ein⸗ 
jaͤhrigen Freiwilligen müſſen eingeſtellt werden, 
eben fo die ſich bei den Erſatz⸗ Truppen ſelbſt 
meidenden jungen Männer dieſer Kategorie, 
wenn ſie zu den 23 jaͤhrigen oder noch alteren 
gehören. Juͤngere, noch nicht im militärpflich⸗ 
tigen Alter ſtehende, zum einjährig freiwilligen 
Dienſte berechtigte Perſonen, welche ſich ſelbſt 
melden, können auch eingeſtellt werden. Von 
dem Rechte des bewilligten Ausſtandes waren 
ſie nur noch ſo lange Gebrauch zu machen be⸗ 
fugt, als ſie keine Aufforderung zur Einſtellung 
von der Erſatzbehörde erhalten hatten. 

— Am Dienſtage Morgens unternahm der 
katholiſche Geſellenverein einen Maigang 
nach Koscielec. Im Laufe des Tages wall⸗ 
fahrten auch mehrere Familien nach dem fo 
beliebten herrſchafilichen Vergnügungsorte. 
„e Am Donnerſtage, den 7. Juni er., wird 
ein Kreistag abgehalten, zu welchem die Ver⸗ 
treter durch direkte Cirkulaite eingeladen werden. 

„Auf der Tagesordnung ſtehen Erganzung. 
wählen der Mitglieder der Tommiſſion zur Vet⸗ 


theilüng der Raturallieferung u. der Commiſſions⸗ 
Mitglieder zur Unterſtützung hülfsbedürftiger 
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Familien ber eingezogenen Lauber Nnänatl Ind 
Reſerviſten. e 

— An dem recht ſchwülen Dienſtage 12 
Nachmittags ein eine Stunde anhaltender Re⸗ 
gen begleitet von ſtarkem Gewitter 6 

— Folgende für das Publikum höchſt 
wichtige Ekiſcheidung iſt jetzt ergangen. Die 
Auktions⸗Commiſſarien ſeien verpflichtet, preu⸗ 
ßiſche Kaſſenanweiſungen von Banknoten in 
Zahlung zu nehmen, da dieſelben nach den 
beſtehenden Geſetzen dem klingenden Courant 
gleich und als ſolches bei allen koͤniglichen Kaſ⸗ 
ſen anzunehmen ſeien, die Kaſſe eines Muf- 


| tiouscommiffaring aber für eine königliche Kaſſe 


anzuſehen ſei. — Um aber Mißbräuche zur 
verhüten — da es vorgekommen, daß offenbar 
nur die Abſicht vorgelegen hatte, Papiergeld 
umwechſeln zu wollen, indem zur Bezahlung 
von wenigen Groſchen Fünfundzwanzig-, ja 
ſelbſt Einhundertthaler⸗Scheine gegeben wor⸗ 
den — werde angeordnet, daß der Auktions⸗ 
Commiſſarius nur den der zu leiſtenden Zah: 
lung dem Betrage nach am nächften ſtehenden 
Schein arzunehmen verpflichtet wäre, z. B. 
bri riner Zahlung von 7 Thalern ein Zebn— 
thalerſchein, ader höhere Scheine zurückweiſen 
könne. Falls, wie es auch vorgekommen, das 
Publikum, welches die Auctionslöſung in Em— 
pfang zu nehmen habe, die Annahme von Par 
piergeld verweigere, ſo fer die betreffende Sum 
me unter Angabe von Grunden zur gerichtli— 
chen Aſſervation zu zahlen und die Paricien 
feien an das Gericht zu verweiſen. (Hervor⸗ 
gerufen iſt dieſe Entſcheidung in Folge einer 
gegen einen Aukttons-Kommiſſarius ergangene 
Beſchwerde, weil er preußiſches Papiergeld an⸗ 
zunehmen verweigert habe. D. R.) 

— Nach ſiweren Nachrichten wird auf 
det Königl. Ditbabın mit dem 6. Juni er. der 
regelmätige Dieuſt wieder eintreten und die 
Beförderung von Gütern jeder Art und Birk 
eic. aufgenommen werden. Frachtgut dürfte 
ſchon am 5. zum Transport gelangen. 

Zu dem am 24. Juni in Danzig fall: 
findenden Vereinstage des Provinzial⸗Verban⸗ 
des der Oſt- und Weſtpreußiſchen Erwerbs- und 
Wirthſchafts « Genoſſenſchaften iſt der Antrag 
geſtellt: der Vereinstag wolle ſämmtliche Credi⸗ 
Vereine ſeines Bezirks veranlaſſen, ſich gegen 
die Annahme der Darlehuskaſſenſcheine Hu 
erklaren. 

Königsberg, 26. Mai. Vor einigen 
Tagen trafen bis aus Moskau, ja bis aus 
Tobolsk in Sibirien Leute hier ein, welche als 
preußiſche Unterthanen durch Requiſttion der 
ruſſiſchen Regierung beordert waren, ſich ber 
ihren hieſigen Truppentheilen zu geſtellen. 

Der „Bürgere und Bauernfreund“ in 
Gumbinnen iſt genöthigt geweſen, feine Nr. 
2t vom 25. d. M. ganz weiß erſcheinen zu 
laſſen, weil Abends um 7 Uhr das Blatt ohne 
Angabe von Gründdn konfiscirt wurde. Der 
Anblick diefer weißen Blätter muß einen eigen⸗ 
tbümlichen Eindruck auf die Leſer machen. Das 
iſt ſchlimmer als die Cenſur, werden fie ſagen. 
Dieſe vernichtete doch nur einzelne Stellen, jetzt 
weiß der Herausgeber nicht, was er fortlaſſen 
ſoll, die ganze Nummer iſt ihm geſtrichen, und 
wenn dies Verfahren konſequent fortgeſetzt wird, 
fo wird das Blatt vernichtet, alſo ein Verbot 
in anderer Form ausgeübt. An dem Inhalt 
der Nr. 21 iſt kein Artikel zu entdecken, der die 
Confiscation veranlaßt hat. — Wenn der Preſſe 
kein Mittel zu Gebote ſteht, ſich gegen ein ſol⸗ 
ches Verfabren zu ſchützen, fo iſt fie, die das 
wichtigſte Organ der öffentlichen Meinung bil- 
det, ohne Recht. Dieſer Widerſpruch iſt fo 
arg, daß er auſ die Dauer nicht ertragen wer. 
den kann. (s muß eine Abhilfe dafür geſchaf, 
fen werden. * 


Wetmiſchtes. 


— Crreffende Antwort). Ein (Bewohner 


va NED NM ie In ie 
Londons ſah einen jungen Landmann vor der 


St. Paulskirche ſtehen und fie anflaunen. Er 


redete den Landmann an und dieſer fragte ihn, 


was dies für ein Gebäude ſei. Mit der hoch⸗ 
müthigen Albernbeit eines Großſtädters wollte 
der Londoner ihn zum Beſten baben und ant: 
wortete: h 

„Es ift der Affenſtall der Königin.“ 

„Ei,“ erwiderte jener, „wie kamen Sie 
da heraus.“ 

e (Auch ein Glülk). Ein Zimmermann 
fiel mit der Art in der Hand von einem Ge⸗ 
rüne und blieb todt. Jemand kam hinzu, bes 
ſah ihn und ſagte: 

„Gottlob, daß er ſich mit der Axt nicht 
beſchädigte; das war ein glücklicher Fall.“ 

— (Vater und Mutter zugleich). Als 
der Graf von Doulen zum Pair von Frank 
reich ernannt wurde, weigerte er ſich, ſeine 
Maireſtelle zu Bourges aufzugeben. 

„Ei, ei,“ ſagte ein bekannter Witzling, 
„der Mann möchte gern Pair und Maire 
‚pere et mere) zugleich fein.” 

— (Probatum est). In einer kleinen 
Stadt war ein neues Schlachthaus erbaut 
worden. Die Metzgerzunft kam bei dem Mar 
giſtrate mit der Klage ein, daß das Thor zu 
enge tet, um einen Ochſen durchzubringen. Der 
Burgermeiſter begab ſich nun an Ort und 
Stelle, um es zu unterſuchen, und indem er 
mit ausgebreiteten Armen durch das Thor pafs 
ſirte, rief er aus: 

„Wie, hier ſollte kein Ochie durchkommen 
können!“ 

— Ein amerikaniſcher Richter erhob 
lurzlich während der Sitzung feinen Stock, 
ſtreckte ihn gerade aus, ruͤbrt damit ein Indi⸗ 


viduum an, das ſich auf der Anklagebank be 


fand, eine wahre Galgenphyſiognomie, und 
ſagte pathetiſch: „Es befindet fib am Ende 
meines Stockes eine nichtsnutzige Canaille.“ 
„An welchem, Mylord?“ war die ſchnelle Ant⸗ 
wort des Angeklagten. 

Dresden. Ein neuer Beweis von deut— 
ſcher Einigkeit aus eitler Angſt! Ein hieſiger 
Einwohner führte am Sonnabend einen kur- 
heſſiſchen Kaſſenſchein von einem Thaler dei 
ih, mit dem er aber radikal an 9 verſchiede⸗ 
nen Orten abgewieſen wurde, natürlich allemal 
unter verſchiedenen Bonmots, z. B.: „dad is 
a blinder Heſſe“ — oder: Nee, mein ſcheener 
Herr, das lann mer nicht paſſiren“ — oder: 
„Is nicht, nehmen wir nich“ — oder: „J, ja 
bewahre, da können ſe de ganze Stadt durch⸗ 
loofen, den werden je nich loos!“ u. ſ. w. — 
Obgleich der Inhaber dieſes fatalen Papier⸗ 
chens den Leuten alles Schöne von Kurheſſen 
erzählte, von ſeinen wenigen Schulden, ſeiner 
Neutralitat, feinem Kurfürften, — es half nichts. 
Da dachte der Winderer, nunmehr müde ge 
worden: „Anton, ſteck' den Degen ein!“ Der 
Kurheſſe ruht nun in der Briektaſche, bis die 
Friedenspalmen wieder „ausgeſchlagen.“ O, 
Du einiges Deutſchland! 


Feuilleton. 


Die Lumpenſammlerin. 
9. 
(Fortſetzung). 

— Das iſt der ſchwarze Punkt in der 
Scheibe, höhnte Moſer. Sie ſind der ſtand⸗ 
hafte Held eines empfindungsreichen Romans 
und Ihr Wahlſpruch lautet: Ein Herz und 
eine Hütte! — Doch, beſter Freund, ich ſebe 
dei dieſem Schäferſpiel⸗ ſelbſt die Hütte nicht. 
Wovon wollen Sie dieſe mit einander erbauen? 
— Auch die innigfte Neigung verſchrumpft 
vor der ſcharfen Luft des ernſten Daſeins, und 
all Ihre Treue bringt Sie dem ſchwanken 
Ziele nicht näher. Das Mädchen wird die Um⸗ 
Hände erwägen und ſich in den Abſchied zu 
finden wiſſen. 

— Nein, Herr, ſagte der Gehülfe mit 


— — —„¶—ůã☚mqNüᷣ —kw̃ ĩkſ/u k —ĩ]́ĩx7—ð ᷑ ́ — —— — m —„—-B¼ ꝝĩ —ę-:i 


Wärme, das wird ſie nicht! — Und ob fer 


ſich fügte, mein närriſches Gewiſſen würde mir 
beſtändig zuflüſtern, daß ich ein feiler Schurke, 
der das Vertrauen einer hülfloſen Waiſe ab⸗ 
ſcheulich betrogen, und ich würde ruhelos durch 
Glanz und Fülle irren. Doch dieſer Verrath 
iſt mir undenkbar, und mir ſehlt ſchon die 
Kraft, um ihn auszuführen. Ich möchte mein 
Madchen nicht gegen eine Fürſtin vertauſchen, 
und ihr helles Geſicht, ihr allerliebſtes Geplauder, 
läßt mich alle Schätze der Welt vergeſſen. — 
Allerdings leben wir nur von Hoffnungen, und 
der Himmel müßte ein Wender verrichten, ſol⸗ 
len jene ſich erfullen; doch troſten wir uns, 
wann wir zuweilen ein Stündchen mit einan⸗ 
der ſpazieren und plaudern können, und über: 
laſſen voll Ergebung das Weitere der Vorſe⸗ 
hung. — — Ich ſehe, Herr Geheimrath, ob 
vielleicht meiner Thorhe Sie lächeln; doch 
bedenken Sie, daß ich in dieſer Thorheit doch 
glucklich bin. 

— Das iſt lauter Wortprunk, entgegnete 
der Andere, doch that ich Unrecht, Sie ſo un⸗ 
vorbereitet zu befragen. Mein Vorſchlag erfor⸗ 
dert eine ruhige Ueberlegung, daber will ich 
Ihre Erklärung nach vierzeha Tagen hören. 
Inzwiſchen ſpreche ich mit Doris. 

Auch der Gehulfe dachte, daß dieſe Friſt 
den Sinn ſeines Herrn ändern möchte, und ent⸗ 
fernte ſich ohne weitere Entgegnung. Beim 
Hinunterſteigen murmelte er: 

— Ich hätte es nie geglaudt, daß reichen 
Leuten folche wunderliche Einfalle kommen. 
Indeß hat Herr Moſer ſicher morgen vergeſſen, 
was er heute mir angetragen, und es wird 
ihm lieb ſein, wenn ich ihn daran nicht weiter 
erinnere. 

Allein der verſtandige Jüngling befand 
ſich diesmal un Irrthum. Der Kaufmann ging 
ohne Verzug zu ſeinem Töchterchen. Er traf 
fie mit gerötheien Augen am Klavier, wo ſie 
die zarten Finger traumeriſch über die Taſten 
laufen ließ. 

— Mein liebes Kind, sagte er ſanft, dieſe 


brütende Einſamkeit iſt einem jungen Mädchen 


nicht zuträglich. Man trau rt um Dinge, die 
noch vorhanden, und erſehnt, was man doch 
beſitzt. Genug, man fühle ſich unglücklich, 
ohne zu wiſſen, weshalb? Und dieſe unerquick⸗ 
liche Stimmung verleitet zur Undankbarkeit 
gegen Goit und Menſchen. Haft Du nicht 
einen Vater, der Dich zärtlich liedt und jedem 
verſtaͤndigen Wunſche begegnet? Vertraue mir 
auch ferner, und ſei verſichert, daß ich immer 
Dein wahres Heil im Auge habe; auch da, 
wo Du mich vicht ſofort begreifſt. — Ich gehe 
jetzt ernſtlich damit um, Dir einen Gemahl 
zu geben. 

Sie ſchrak zuſammen, als ob ſie von einer 
Schlange gebiſſen. 

— Nein, Vater, ſagte ſie flehend, treibe 
mich nicht zur Verzweiflung. Du haſt den 
Einzigen, den ich je lieben mag, von meinem 
Herzen geriſſen. Verlange nicht, daß ich dies 
fen Platz einem andern einräume. 

Weil ich Dir alſo nicht geſtatte, die Puppe 
einer Puppe zu werden, darum iſt die ganze 
Maͤnnerwelt Dir verhaßt ?. — Wie ſchade, daß 
unſere Kirche für widerſpenſtige Töchter keine 
Klöſter hat! — Doch hoffe nur nicht, daß ich 
gerade zu den weichherzigen Vätern gehöre, 
die um der Lanne eines Kindes willen einen 
ſehr lange und forgſam entworfenen Plan vers 
werfen. f 

— Und ich, ſprach das Madchen mit zittern: 
dem Muth, erkläre, wie ich in allen Stücken 
Dir gehorſamen will, aber nimmer laſſe ich mir 
einen Mann aufdringen. 0 

— Und dieſen Trotz willſt Du mit dem 
vorausgeſchickten Gehorſam vereinen? rief er 
zornig. Entartetes Kind, Du haft ſchon Dei⸗ 
ner Mutter das Leben gekoſtet, und Du willſt 


jetzt nun auch meine Manneskraft knicken! 


Wähle denn zwiſchen Liebſten und Vater. 


Gehe getreſt zu ihm und ſieh, was er Die 
bieten mag. Doch hoffe Nichts von mir: 
Ich will zu vergeften ſuchen, daß ich eine Toch⸗ 
ter hatte. ö 0 320 7270 

Und haſtig ging er nun davon und warf 
die Thüre in das Schloß, daß das Zimmer 
erdröhnte. | 1277 

Doris glitt leichenblaß von dem Seſſel 
und lehnte ſchluchzend ihr Haupt darauf. Sie 
hatte den Vater nie ſo heftig, ſo zornig geſe⸗ 
hen. Seine Vorwürfe, diefe Losſagung ließen 
die noch nicht verharſchten Herzenswunden von 
Neuem bluten. Vergebens harrte ſie ſeiner 
Wiederkehr und einer Ausſöhnung. Alles blieb 
ſtill und die Daͤmmerung ſank herab. Da 
faßte fie tiefes Entſetzen. Die Worte des Bar 
ters hallten immer kalter und drohender nach, 
und was nur dem augeblicklichen Zorn ent— 
fahren, erſchien jetzt ein ſchrecklicher Richter: 
ſpruch, den keine Ewigkeit aufheben könne. 
Zu dieſer Verzweiflung geſellte ſich unbeſtimmte 
Angſt vor einer Gewaltthat, die der ſonſt gute 
Vater gegen fie üben möchte, und eine gewiſſe 
Entſchiedeuheit des Geiſtes, die fie von ibm 
ererbt. 

— So ſei es denn! ſagte ſie, ſich erhe⸗ 
bend, und warf nun folgende Worte auf ein 
Papier: 

Ich gehe, aber nicht zu ihm; ich gehe zu 
Fremden, weil mein eigener Vater mich ver» 
ſtoßen hat. 

Dann hüllte ſie ſich in ein Tuch und ver⸗ 
ließ ohne weitere Vorbereitungen und geräuſch⸗ 
los das Haus. 

Auf der Gaſſe pickelte ein feiner Regen 
ihr entgegen, und die Gaslaternen warfen ein 
unſicheres Licht. Ohne Plan eilte ſie die Flie⸗ 
ſen entlang und ſtreifte an der nächſten Ecke 
ein Weib, das die Goſſe aufwühlte. Die Alte 
wandte ſich und leuchtete der Fliehenden in's 
Geſicht. 

— Fräulein, ſagte ſie und ergriff den Arm 
des Mädchens, kommen Sie mit mir. Das 
Wetter taugt Ihnen nicht. 

Doris machte keine Gegenbewegung, ſon⸗ 
dern ließ ruhig ſich fortziehen. Stumm erreich⸗ 
ten die Beiden das Zimmer der Lumpenſamm⸗ 
lerin. Dort warf ſich das Madden an die 
Bruſt der Alten und weinte wortlos. Frau 
Tina hielt ſie mütterlich umſchlungen und küßte 
ihe das reiche Haar. 

— Weine nur, liebes Närrchen, murmelte 
ſie; das Weinen wird Dich erleichtern. Haſt 
noch wenig Kummer erfahren, darum fließen 
Deine Thränen ſo reichlich. — Wird aber der 
Schmerz zum Hausfreunde, dann vertrocknet 
die ſalzige Quelle; und es befremdet uns, wenn 
wir plotzlich noch Zähren finden. — Wollte 
Gott, alle Wunden wären fo leicht zu heilen, 
wie die Leinen! 


Etwa vier Wochen nach Beginn dieſer 
merkwürdigen Geſchichte rollten zwei Wagen 
auf der Straße nach dem Schloſſe Friedrichſtein. 
In dem erſten ſaßen die Gräfin und Moſer. 
Beide trübe und ſtumm neben einander. Jener 
war es nicht gelungen, einen anderweiten Gläu⸗ 
biger für die Hypothek eder einen vorthellbaf⸗ 
tern Käufer für die Herrſchaft anfzutreiben, 
weshalb letztere heut dem Kaufmann übergeben 
werden ſollte. Dieſen ſolterten die Sorge um 
ſeine Tochter. Zuweilen fürchtete er, daß ſie 
ein Leid ſich zugefügt, und dann ſah er ſit 
wieder hülflos oder krank in der Fremde um⸗ 
herirren. Alle Nachforſchungen, die noch jegt 
eifrig fortgefegt wurden, waren erfolglos ars 
weſen, und öffentliche Aufrufe hatte er bisher 
vermieden, um das Aufſehen nicht zu wecken. 
Im Aufange hoffte er, daß Graf Georg Do⸗ 
ris' Flucht veranlaßt habe oder doch wenigſſens 
um ſelbe wiſſe; doch der gleichfalls und koch ⸗ 
lich erſchrockene Liebhaber hakte feierlichſt uur 
das Gegenthtil detheuern können. 4 ar 

Der andere Wagen beherbergte den Notar 


Steffen und feinen, Amtsgenoſſen Stellter, ber 
die Verkaufsurkunde abfaſſen ſollte. 

Jett raſſelte der Wagen durch das Schloß⸗ 
thor in den Hof, wo eine große Menſcheumenge 
der Gräfin harrte. Die hohe Frau batte ſeit 
langen Jahren ihre Beſitzung nicht verlaſſen; 
nun aber war ſie ſchon ſeit mehrrren Wochen 
abweſend, daher ſaſt alle Leute zu ihrem Em⸗ 
pfange ſich verfammelt hatten. Die Pferde 
ftanden und die Schuljugend begann unter Ans 
leitung ihres Lehrers einen von dieſem gedich⸗ 
teten Feſtgeſang. Dann trat der alte Pfarrer 
an den Schlag und ſprach ruͤhrende Worte der 
Begrüßung. Die Gräfin flieg tief bewegt aus 
und nun drängten Manner und Frauen, Greiſe 


und Kinder an fie, um voll Ehrerbietung fihr 
Kleid und Hand zu küſſen. Dazu war das 
hohe Schloß bis an die Zinnen mit Blumen» 
kränzen verziert. 

— Meine theuren Kinder, ſprach die 
Edeldame mit brechender Stimme, unſer Wie⸗ 
derſehen ift zugleich ein Abſchiedsfeſt; denn hier 
ſteht der neue Befiger der Herrſchaft, dem ich 
Euch Alle dringend empfehle. Er trägt ein 
gütiges Herz, das Euren gerechten Bitten ſich 
nicht verſchließen wird. Uebertragt nun auf 
ihn die Treue und Liebe, welche ihr mir in 
fo ſeht reichem Maße gezollt. Bewabrt mir 
ein freundliches Gedächtniß und ſeid verſichert, 
daß ich auch in der Ferne Euer täglich geden⸗ 


Anzeigen. 


Preußiſche Hagel-Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Die Geſetzſammlung für die Königlich Preußiſchen Staaten, Stück Nr. 20. vom 21. Mai 


d. J. enthält folgende miniſlerielle Publikation: 


(Nr. 6324) Bekanntmachung, betreffend die Allerböchſte Genehmigung der in der Genrral—- 


Verſammlung der Preussischen Hagelverſicherungs-Actien-Geſellſchaſt vom 7. 
Mai 1866 beſchlossenen Aenderungen des Statuts der Geſellſchaft vom 15. 
Vom 18. Mai 1866. 

Des Königs Majeſtät haben mitielſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 14 Mai 1866 die in der 
Gencral⸗Verſammlung der Preußiſchen Hagel Verſicherungs⸗Actien-Geſellſchaft vom 7. 
1866 beſchloſſene Aenderungen des Statuts der Geſellſchaft vom 15. März 1864 zu genehmi⸗ 


März 1864. 


gen geruht. 


Der Allerhöchſte Erlaß nebſt den Statutenänderungen wird durch das Amtsblatt der Ko⸗ 
niglichen Regierung zu Potsdam bekannt gemacht werden. 


Berlin, den 18. Mai 1866. 


Mai 


Mer Miniſter für. die lanwirthſchaftlichen Angelegenheiten. 


v. Selchow. 


Indem wir unferen Herren Verſicherten und dem landwirtſchaftlichen Publikum hiervon 
vorläufige Mitthrilung machen, werden wir in allernächſter Zeit die Statuten⸗Aenderungen ſelbſt 


durch dieſes Organ veröffentlichen. 
Berlin, den 26. Mai 1866. 


Preussiſche Hagel-Verſicherungs-Attien-Geſellſchaſt. 
Der Director. 


FRIETZSCHEN. 


a und 12. Juni er., 
— 


von 9 Uhr Vormittags ab, werde 
ich im Froſthaus Stanislawowo⸗Sluiewo, 


bei Pieggenta 200 bis 300 Klafter 
kiefern Klobenhoz 

in größeren auch kleinern Parthien gegen gleich 

baare Zahlung an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Stanislawowo⸗Sluzewo, den 28. Mai 1866. 


Das Dominium. 


ſind die anerkannt beſten 


—— 


— —ö — 


Fertige Wollſäcke und Rapps⸗ 
pläne, ſowie Wollſackleinen, Rapps⸗ 
leinen und jede Sorte Getreideſäcke 
empfiehlt zu billigen Preiſen. 


in Inowraclaw. J. Gottschalks Wmwe: w Inowroclawiu. 
Wichtiges Hausmittel. 


In dem Möbel Magazin von 


Joseph Levy 


Na dnia 1180 i 1290 (zer wea — g 
r. b. o godzinie tej przed po- 


tudniem sprzedawae bede W domu ſesnyw 


Stanistawow 0-Siuzewo pod Picezenig 
200 do 300 sazni g 
drzewo sosnowego | 


W wigkszych i nmiéjszych partyach, najwięcej 

dajacemu za gotowa zaraz zaplata. 
Stanislawowo-Sluzewo, d. 28 Maja 1866. 
Donimium. 


Näh⸗Maſchinen 


von Grover & Baker 


J fies vorrätbig. — Monatliche Abſchlagszahlungen werden angenommen 
eee ene 2 ai br 


Gotowe wantuchy, plany i plätno 
na wantuchy, plötno do Tzepiku 'jakotei 
Wszystkie gatunki Miechöw do 2bO24 pole- 
ca po bardzo tanich cenach. 


Wegen ihrer vortrefflichen Eigenſchaften gegen Keuchhuſten, Halsbräune, Heiſerkeit, Ver⸗ 


ſchleimung, Catarrhe, 


Entzundung der Luftröhre, Bluiſpeien, Aſthma u. ſ. w. haben ſich die 


Stollwerk'ſchen Bruſt⸗Bonbons feir 25 Jahren eines ſo ausgebreiteten Rufes zu erfreuen, 


daß dieſelben in jeder Familie, ne 
Azur Hand ſind, ſtets vorräthig fein ſollten. 
Niederlag 

winſki, a 
Leder, in Nakel bei Fr. Lebinsky. 


nachentlich auf dem Lande, wo Arzt und Apotheke nicht gleich 


9 * 
mg 


| 9 12 Stück f. 1 Thl. liefere. Tollass. 


38. Tht 


ken will. — So nehmt denn den Segen einer 
betagten Frau, den Segen einer ſcheidenden 
Mutter! 1 
Ein lautes Schluchzen durchlief die ganze 
Verſammlung und die Gräfin ſtieg mit ihren 
Begleitern hinauf. . 


(Schluß folgt) 


Räthſelfragen. 
1.» Welche Flucht iſt ohne Angſt and 
Unruhe? 
2. Nenne mir die ſtarken Lungen, welche 
viele Hundert Jahre ihre Kraft behalten haben. 
3. Welcher Stier ſucht ſeine Weide auf 
dem Meere? 


Meine 


Pferde 
beabſichtige ich zu verkaufen. 


T. Wituski in Inowraclaw. 


Ein gutes, ſtarkes 


b. Arbeits⸗Pferd 
iſt ſofort zu verkaufen. Zu erfragen bei Cze- 
kutor Wackerfuß. 


S (68 bleibt dabei, daß ich nur immer klare 


Eine Ober⸗Wohnung 
von 2 Zimmern, Küche und Kammer iſt zu 
vermiethen auch ſogleich zu beziehen bei 

F. Razins ki. 


Handelsbericht. 
Inswraclaw, den 30 Mai. 
Man notirt für 
Weizen: gefunden 127— 130pf. 
feinſte, ſchwere Sorten über Natiz, 
Roggen: 120— 123. 29 bis 30 T.. 
Erbſen: Futter. 29 — 36 Thl. 
Serfte: 28 Thl. hübſche, helle Waare 20 Thl. 
Safer: 22 Thl. per 1200 Pf. 
Kartoffeln 8 10 Sgr. 


Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Areisſtadt Inswraclaw. 


Nach amtlicher Notirung.) 
Monat Mai. 


30 bis 32 Thl. 


Weizen. pra Scheffel. 2 Thl. 16 Sgr. d pf. 
oggen. E ae e- 
Sierfe 1 9 ＋ 1 
Lafer. 6 1 10 
Erbſeu. 1 2 5 
Karteffeln — 11 10 
Heu pro Centner er - 10 
Stroh p. Schck. a 1200 Pfd. 12 lad Amän- 


Bromberg 29. Mai. , 
Weizen: gay geſunder 0560 Tyl. feine Quan 
tät 1 — 2. Thl. über Notiz, weniger ausgewachſener 622 
—127pf. 36—40 Thl ſtart ausgewachſener 32—35 Tbl. 
Roggen 34--35 Thl. 
Erbſen Futter 38— 40 Thl Kocherbſen 45—47 Tin 
Gr.-Gerſte 32 — 87 Thl. febaſte Qualität pr. Mispei 


Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 
Spiritus ohne Zufuhr f 


Thorn. Agio drs fuſſiſch⸗polniſchen Geldes. Bol. 
niſch Papier 54 Ct. Ruſſiſch Papier 55 C.. Klein- Eon 
rant 44 40 pCt. Groß Courant 1112 pCt. 

Berlin. 29. Mat. 

Roggen ſeſt weo 41½ bez. > 
Frühiabr 42%, ocz Juli-Aug. 42 , dez. Sept.- Ott. 43° , 

Spiritus loco 12 Mai 12 ½ 3. 


September⸗Oktoder 14 ½ 


en à 4 Sgr. per Paket befinden ſich in Inowraclaw. bei Conditor Franz Frze⸗ 
Thorn bei L. Sichtau, in Bromberg bei Leop. Arnot, in Lobsens bei L. 


Rüböl Mal 13%, — Sept.-Okt. 11 88. 
poſener neue 4% Pfaudbrieſe 77 dez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 69 bez. 
Nu ſſifche Banknoten 65 ¼ bez. 
Staatsſchuldſcheine 78 bez. 


Danzig. 29. Mai. 
Weizen. Stimmung: weichend Umſaß— 70 
L 2 * N 


— — en Au — — 


Orac und Verlag ven Hermann Engel in Zuse wtaclas. 


